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wickelt hat. Van Gennep hat zwar kein zusammenfassendes Buch über französische Volks
kundeatlasfragen geschrieben, noch einen französischen Volkskundeatlas herausgegeben,
wie ihn jetzt F. Krüger vorlegt, aber sowohl die landschaftlichen Monographien wie

 das große Handbuch haben die Grundlagen für alle diese späteren Arbeiten gelegt. Auch
andere Forscher, wie Cl. und J. Seignolle (Le folklore du Hurepoix-Seine, Seine-et-Oise,
 Seine-et-Marne, Paris 1937) und P. Fortier-Beaulieu (Mariages et noces campagnardes
dans les pays ayant formé le département de la Loire, Paris 1937) haben diese Methode von
v. Gennep übernommen.

Die Literaturkenntnis van Genneps ist ein einzigartiges Phänomen. Ihren Höhepunkt
findet sie in den beiden bibliographischen Bänden des Handbuches, die vor den anderen
Bänden schon in den Jahren 1937 und 1938 erschienen sind (Bd. III und IV; die späteren
Bände enthalten noch ergänzende Literaturlisten). Seine äußerst zuverlässige Bibliographie
ist sowohl nach regionalen als auch nach sachlichen Gesichtspunkten geordnet, aber nicht
nur das — sie enthält kurze Inhaltsangaben und kritische Beurteilungen, die es besonders
dem ausländischen Benutzer erlauben, bei der ungeheuren Fülle von über 6500 Titeln das
Wichtige vom Unwichtigen zu trennen. Ferner enthalten diese beiden Bände Angaben
über die französischen Museen und ihre volkskundlichen Bestände. Das vorbildlich ge
gliederte Handbuch wird noch für Generationen das Quellenbuch der französischen
Volkskunde sein. Es wird auch kaum eine vergleichende europäische folkloristische Arbeit
ohne die Orientierung bei van Gennep möglich sein. So hat der Jubilar von allen fran
 zösischen Folkloristen zweifellos die weitaus größte Aktivität entfaltet. Bewundernswert
ist der Reichtum des immer wieder neuen Materials, der vor dem Leser ausgebreitet wird,
 die Klarheit und Prägnanz, aber auch die Eleganz der Formulierung, die verschiedene
Akzentuierung von psychologischen, soziologischen und historischen Gesichtspunkten,

 die übersichtliche Gliederung jeder einzelnen Äußerung, ob es sich nun um das große
Handbuch oder um einen Aufsatz handelt. Van Gennep ist ein weitgereister Feldforscher
und zugleich der Darsteller und Verarbeiter des Gesammelten, ein aufrichtiger und mutiger
Kritiker von einer seltenen Stoffbeherrschung und schier unglaublichen Belesenheit. Er
ist Folklorist, Ethnologe, Religionswissenschaftler und Soziologe, ein Mann der Einzel
forschung wie der Synthese. Seine Vielseitigkeit wird in unserer Zeit einer sich immer
mehr zergliedernden Spezialforschung unerreichbar bleiben.
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Goldenes Doktorjubiläum: Erich L. Schmidt

Vor fünfzig Jahren, am 30. Juli 1904, promovierte in Berlin Erich L. Schmidt magna
 cum laude zum Dr. phil. Das Thema seiner Dissertation, Deutsche Volkskunde im Zeit
alter des Humanismus und der Reformation, die erste Geschichte der Volkskunde einer
bestimmten Periode, die noch heute Beachtung verdient, hat ihn in seinem Leben immer
wieder beschäftigt. Nach dem Staatsexamen im Jahre 1906 trat er in den Schuldienst,
den er bis 1945 ausübte. Seine Tätigkeit als Lehrer an Berliner Gymnasien wurde
unterbrochen, als er 1910 nach Buenos Aires ging, wo er vier Jahre lang an der
Germania-Schule tätig war und wo er 1911 die Zeitschrift für Argentinische Volkskunde
begründete und bis 1914 herausgab. Als erfahrener Schulmann arbeitete er an der Heraus
gabe verschiedener Schulbücher mit, von denen hier nur die genannt seien, die auch der
Volkskunde im Unterricht dienten: Wägen und Wirken, Deutsches Lesebuch für höhere
Schulen, Heimatausgabe für Berlin und Brandenburg, Bd. 1—5, Leipzig 1925 fr. (zusammen
mit Paul Müller); Auswahl aus den Humanisten zur deutschen Volkskunde, Leipzig
1926 (zusammen mit dem Volkskundler Fritz Boehm). Neben dieser Arbeit fand Erich
L. Schmidt immer wieder Zeit, sich seinem Lieblingsthema zu widmen. 1910 gab er die
6 Kapitel des Böhmschen Repertoriums, die dem deutschen Volk gewidmet sind, neu


